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Berlin, 18. Oktober. Der König hat geruht: der Wahl des 
oferlebrers Dr. Otto Heinrich Tſchierſch an dem Gymnaſium zu 
Gagn zum Direktor des Gymnaſiums in Küſtrin die Beſtätigung zu 
SE fowie dem Theater-Agenten Entſch zu Berlin und dem 
Aleater⸗Agenten Touſſaint ebendaſelbſt den Charakter als Kommiſſions⸗ 


Rath zu verleihen. | Ton 
10 Ser Gymnaſiallehrer Range an dem Gymnaſium in Kaſſel iſt 
e dem Realgymnaſium in Wiesbaden befördert 


porden. 


I mmm E 
E Politiſche Ueverfidt. 
2 Poſen, 19. Oktober. 
Se. Majeſtät der Kñaiſer hat Anlaß genommen, vor 
ner Abreiſe aus Köln nach den verſchiedenſten Seiten hin ſeine 
113 beſondere Anerkennung über den Verlauf des Feſtes auszu⸗ 
ſprechen und namentlich „die würdevolle Haltung“ (wörtlich!) 
der Bevölkerung mit den wärmſten Worten anzuerkennen. Scherz⸗ 
haft bemerkte der Kaiſer zu einem Herrn jeiner Umgebung: Er 
danke Gott, daß er der einzige Verwundete bei dem Feſte ge⸗ 
leben fei; bei der Einfahrt in Köln habe man ihm vielfach 
Blumenfpenden in den Wagen geworfen und dabei habe ein 
Girauh ihn fo empfindlich an der Hand getroffen, daß ein Finger 
Een fet. 
Konſervative Blatter melden mit ganz beſonderer Wichtigkeit, 
wë fi) der Kaiſer zu Köln auf dem Domplatze auch mit 
herrn v. Kleiſt⸗Retzow, dem ehemaligen Ober⸗Präſidenten der 
heinproving, unterhalten habe. Die „Kreuz⸗Ztg.“ meldet dies 
in einer beſonderen Notiz. 
Der Kaiſer hatte, nach einer Mittheilung des „W. T. 
GB”, die Abſicht gehabt, am Sonnabend Nachmittag eine De⸗ 
putation der kölner Logen zu empfangen. In letzter 
Sunde war inſofern eine Aenderung eingetreten, als der Kron⸗ 
prinz an Stelle des Kaiſers die Vertreter der Loge im Schloſſe 
Buihl empfing, in Folge deſſen mußte der Beginn des Diners 
im Gürzenich um eine Stunde verſchoben werden. Ueber den 
N € Logendeputation meldet nun die „Köln. Ztg.“ 
Der Kronprinz begrüßte die Mitglieder dieſer 
eputation in überaus warmer und herzgewinnender 
eiſe und gab dabei den Empfindungen erhebenden Aus⸗ 
guck, den die Tage der Dombaufeier auf ihn gemacht 
fatten. Dieſes Feſt, betonte der Kronprinz, ſei ein na: 
lonales Feſt, aber es fet zugleich ein Feſt der Hohenzollern. 
Kin verewigter Großvater, fein verewigter Oheim, ſeine Eltern, 
cu ſelbſt und feine geſammte Familie hätten ſtets das wärmſte 
Intereſſe für die Förderung und Vollendung des herrlichen 
Domes an den Tag gelegt, der jetzt daſtehe, ein Wahrzeichen 
ber Gottesverehrung, der Treue in Gott und der Einigkeit der 
deütſchen Nation. Der Kronprinz hoffe, daß der Bau kommen⸗ 
den Geſchlechtern ein Wahrzeichen ſein werde, in dieſen Tugen⸗ 
den das Höchſte zu erreichen. Die Ueberlebenden hätten ſich 
dä zu ſchätzen, die Beſtrebungen der Vorfahren durch einen 
hertlichen Erfolg gekrönt zu ſehen.“ 
Der Kronprinz iſt geſtern in ſein fünfzigſtes Lebens⸗ 
ahr eingetreten. Der Abglanz des kölner Feſtes fiel noch auf 
dejen Tag von höchſter nationaler Bedeutung. Innige Zunei⸗ 
gung und feſtes Vertrauen verbindet ſchon jetzt das preußiſche 
‘nd deutſche Volk mit dem künftigen Thronfolger. 
Der Kronprinz des deutſchen Reiches wird ſich, wie die 
(Magd. Ztg.“ erfährt, mit großem Gefolge zur Begrüßung 
des Kaiſers von Oeſterreich nach Troppau begeben. 
Wie dem ultramontanen „Weſtfäliſcher Mer⸗ 
dur“ von Berlin mitgetheilt wird, ſoll noch bis Mitte voriger 


günter und überhaupt die Stellung der Katholiken zu dem 
whe zweifelsohne als mitwirkende Urſache angeführt werden. 
ſhglſächlich aber war bekannt, daß die Einwilligung des Herrn 


e in Stuttgart erſcheinende konſervative „Deutſche Reichs⸗ 


In Ungarn verlangt jetzt jedes Lokalblättchen die Aus = | ebeftens erfolgen, da = Beie SCH Hinblick E (ene ec DER 
ſundheitsverhältniſſe feinen diesbezüglichen Wunſch bald ver⸗ 


rottung des Deutſchthums in ſeinem Rayon. Eines 
dieſer Organe verlangt geradezu, daß auch die deutſchen Proteſtan⸗ 
ten im Lande zur Abhaltung des Gottes dienſtes in un⸗ 
gariſcher Sprache gezwungen werden müßten. Namentlich 
wird es gegenwärtig auf weitere Unterjochung der fie- 
benbürger Sachſen abgeſehen. In dieſer Beziehung 
ſchreibt ein Korreſpondent des „Schw. M.“ unter theilweiſer 
Wiederholung von uns bereits mitgetheilter Thatſachen: 

„Die „ritterliche Nation“ der Kalpakträger, die Helden vom magya⸗ 
rischen Globus, die ſeit 1867 ſtets an der Spitze der Deutſchenfreſſer 
marſchiren und den anderen Nationalitäten der Monarchie in dieſer 
Richtung als Vorbild dienen, haben es offenbar darauf abgeſehen, jene 
naiven Gemütber zu enttäuſchen, die da hofften, die Entrüſtung über 
die letzte Gewaltthat gegen das peſter deutſche Theater werde die Hetze 
gegen die Deutſchen wenigſtens vorläufig zum Stillſtande bringen. 
Das Gegentheil tft der Fall. Die Magyaren geberden fic) wüthender 
denn je, und wieder ſind es die ſo ſchwer⸗ und vielgeprüften ſieben⸗ 
bürger Sachſen, gegen die ein neuer beiſpielloſer Streich geführt wer⸗ 
den ſoll. Um nicht mehr und nicht weniger handelt es ſich, als den 
Deutſchen Siebenbürgens den deutſchen Gottes⸗ 
dienſt zu verbieten. Ihre Autonomie hat man verletzt, ihr ma⸗ 
terielles Vermögen wurde angetaſtet, ihre alten Privilegien wurden 
ihnen geraubt, ihre Schulen werden magyarifirt, und nun geht es an 
ihre Kirche, an ihren Gottesdienſt. Vorerſt iſt es nur eine Agitation 
die von magyariſchen Hetzern in dieſer Richtung eingeleitet wurde, aber 
man täuſche ſich nicht: die Agitation wird ihre Früchte tragen. Es 
war ja immer fo, ſtets wurde mit Kleinem angefangen, aber das Re⸗ 
ſultat war daſſelbe: bei der Austreibung der deutſchen Beamten ebenſo 
wie bei der Unterdrückung der deutſchen Schulen und des deutſchen 
Theaters, und es wird fo bleiben bei der jetzt eingeleiteten Agitation 
für die Magyariſirung des geſammten Handels in Ungarn, wie bei 
derjenigen für die neue Vergewaltigung der ſiebenbürger Sachſen. Es 
wäre thöricht, ſich in dieſer Hinſicht Illuſtonen hinzugeben. Umſo 
mehr iſt es angezeigt, daß die Deutſchen in Oeſterreich und in Deutſch⸗ 
land energiſch und unermüdlich gegen dieſes wüſte und brutale Treiben 
auftreten. Aber es darf nicht blos bei einem Proteſte, bei leeren 
Worten bleiben, nein, es muß die Abwehr organiſirt und mit aller 
Macht betrieben werden. Es gilt, den Deutſchfreſſern zu zeigen, daß 
die Deutſchen nicht wehrlos ſind und daß die Bruchtheile der deutſchen 
Nation, wo immer ſie ſind, Unterſtützung finden bei den Deutſchen 
Oeſterreichs und außerhalb deſſelben. Ein Anfang ijt glücklicher Weiſe 
in dieſer Richtung bereits gemacht, ein kleiner wohl, aber doch ein An⸗ 


fang, der nur fortgeſetzt und genügend ausgedehnt werden muß. Es 


tit angeregt, ſämmklichen Blättern, welche die Deutſchenhetze betreiben, 
die Anzeigen zu entziehen; deutſche Kapitaliſten fangen an, ihre Gel⸗ 
der Ungarn zu entziehen; das deutſche Publikum kündigt ungariſchen 
Aſſekuranzgeſellſchaften die Kunden; deutſche Fachmänner weigern ſich, 
dem Rufe Ungarns Folge zu geben; deutſche e lehnen den Ver⸗ 
lag der Werke ungariſcher Dichter ab, und ſelbſt Moritz Jokay ſoll von 
Otto Janke in Berlin in der letzten Zeit eine derartige Zurückweiſung 
erhalten haben. Auf dieſem Wege wird man fortfahren, dieſer Weg 
wird erweitert werden müſſen. Die Hetzer wollen das Deutſchthum 
und die Deutſchen verdrängen — nun wohl: der Deutſche ziehe ſich 
ganz zurück, und der Magyare mag dann zuſchauen, wie weit er es 
auf ſeinem Globus mit der ſpezifiſchen magyariichen Kultur inmitten 
a on umbrandenden feindlichen Hochfluth des Slawenthums nod) 
ringt.“ ‘ 1 
Ueber die tieferen Triebfedern des in Ungarn wüthenden 
Unweſens weiß die „Voſſ. Ztg.“ zu berichten: o 
„Der Miniſterpräſident Tisza fieht dem Kampfe unthatig zu, 
offenbar nicht, weil er Freude daran hat, ihn gewähren zu laſſen, ſon⸗ 
dern weil er von anderen Sorgen erfüllt iſt. In dieſem Augenblicke 
weilt der Landes⸗Kommandirende von Kroatien, Freiherr v. Philip⸗ 
povich, in Peſt; er konferirt mit dem Miniſterpräſidenten, und es ge⸗ 
hört kein beſonderer Scharfſinn dazu, um zu errathen, daß die Einver⸗ 
leibung der Militärgrenze in das dreieinige Königreich Kroatien⸗ 
Slavonien⸗Dalmatien den Gegenſtand dieſer Konferenzen bildet. Es 
it das ein alter Wunſch der Kroaten, der auch an maßgebender Stelle 
längſt Gehör gefunden hat und deſſen Erfüllung Tisza ſich wahr⸗ 
ſcheinlich nicht mit Erfolg widerſetzen kann. Sobald dieſe Einverlei⸗ 
bung vollzogen iſt, muß die Militärgrenze im krogtiſchen Landtage und 
demgemäß auch im ungariſchen Reichsrath ihre Vertretung finden. Bei 
Feſthaltung des jetzigen Prozentverhältniſſes würde dadurch die kroa⸗ 
tiſche Delegation von 32 auf 60 bis 70 Mitglieder anwachſen und da⸗ 
durch eine ebenſo ausſchlaggebende Stellung erhalten, wie ſie die Polen 
im öſterreichiſchen Reichsrath haben. Wie in Ungarn eine antideut⸗ 
ſche Propaganda wüthet, jo in Kroatien eine ankimagyariſche. Die 
ungariſche Regierung iſt heute ſchon ziemlich machtlos in 
Kroatien, und da die Kroaten von jeher gewohnt waren, über 
die ungariſche Hauptſtadt hinweg in Wien ihr Heil zu ſuchen, 
da ſie ferner während des letzten Jahres alle nur denkbare 
Ermuthigung von dort aus gefunden, ſo ſind die von Agram her dem 
ungariſchen Staatsweſen drohenden Gefahren keine geringen. Da nun 
auch in Siebenbürgen die Rumänen, die ſich ſonſt ziemlich paſſiv zu 
verhalten pflegen, ſich regen und maſſenhaft ihre Namen in die Wähler⸗ 
liſten eintragen laſſen, da ferner die äußerſte Linke eine Agitation im 
großen Stil begonnen hat, ſo iſt Tisza nach verſchiedenen Seiten hin 
in eine ſehr ſchwierige Stellung gerathen und hat geglaubt, eine 
Deutſchenhetze ſei das geeignetſte Mittel, um eine 
ftarfe magyariſch⸗ nationale Partei wie jie 1875 
beftanden hat, wiederherzuſtellen. Kenner des Landes 
bezweifeln indeſſen, daß das Mittel von Erfolg ſein wird.“ 5 
Das lange erwartete Dementi der in letzter Zeit verbreiteten 
Nachrichten über die bereits vollzogene Viedervermählung 
des Kaiſers Alexander mit der Fürſtin Dolgoruky 
iſt jetzt in der offiziöſen „Polit. Korreſpondenz“ erſchienen, wo 
es heißt: 
Wie uns aus St. Petersburg berichtet wird, iſt in dortigen 
höchſten Kreiſen nichts davon bekannt, daß Kaiſer Alexander ſich mit 
der Prinzeſſin Dolgoruky morganatiſch vermählt habe. Nichtsdeſto⸗ 


weniger iſt es der Wunſch des hierbei von den wohlwollendſten und 


humanſten Intentionen geleiteten Kaiſers, ſein Verhältniß zu der 
genannten Prinzeſſin zu regeln. Dieſe Regelung dürfte muthmaßlich 


ez 


wirklicht sehen mil. Was das künftige Verhältniß der Prinz 
zeſſin zum Kaiſer betrifft, fo dürfte deſſen Regelung innerhalb 
der durch die Unebenbürtigkeit des einen eheſchließenden Theiles ge⸗ 
ebenen Grenzen erfolgen. Ebenſo dürften die der eventuellen 

he entſtammenden Kinder den Namen „Fürſten Jurjeff führen, 
wie dies bereits bezüglich der aus dem ſeitherigen Verhältniſſe her⸗ 
rührenden Sprößlinge der Fall iſt. — Alle Nachrichten, daß der be⸗ 
zügliche Wunſch des Kaiſers Alexander im Schoße der kaiserlichen Fa 
milie Zwieſpalt hervorgerufen habe, find vollſtändig grundlos. Ebenſo 
wenig iſt es richtig, daß der Großfürſt⸗Thronfolger dieſer angeblichen 
Samilien-Differengen wegen nach dem Süden Frankreichs (Cannes) ab: 
gereiſt iſt. Se. kaiſerliche Hoheit hat St. Petersburg bis geſtern nicht 
verlaſſen, dürfte aber zwiſchen heute und morgen mit ſeiner Familie 
zwar nicht nach Cannes, wohl aber nach Livadia zum Beſuche ſeines 
kaiſerlſchen Vaters abreiſen. Der Adjutant des Großfürſt⸗Thronfol⸗ 
0 Schuwalow, iſt, nach Livadia beſchieden, bereits dahin 


Beſtätigt alſo wird in dieſem Communiqué, daß eine „Re⸗ 
gelung des Verhältniſſes“ des Kaiſers zur Fürſtin Dolgoruky in 
nächſter Zeit beabſichtigt iſt, und zwar ſoll im Werke ſein, dieſe 
Regelung d. h. die Vermählung Ende dieſes Monats mit aller 
Feierlichkeit offiziell zu begehen reſp. die etwa ſchon erfolgte 
Vermählung offiziell zu proklamiren. 

Europa harrt noch immer, daß die Türkei mit der 
Duleigno⸗Affaire reine Bahn mache, was immer noch 
mit allerlei Schwierigkeiten verbunden ſcheint. Zu denſelben 
gehört u. A., wenn Montenegro, geplagt von Befürchtungen 
wegen albaneſiſcher Ränke, von den Mächten eine Art Beſitz⸗ 
garantie erlangen möchte, bevor es ſeine Truppen in Duleigno 
einrücken läßt, oder wenn unglückliche Zwiſchenfälle, wie die 
Ermordung des öſterreichiſchen Honorardragomans in Prizrend, 
an die Unſicherheit der Lage in dem albaneſiſchen Bergland ge⸗ 
mahnen. Zwar hat die Pforte telegraphiſch die Verfolgung der 
Urheber des, wie ſich anſcheinend herausſtellt, auf gemeine Dieb⸗ 
ſtahls⸗ und nicht etwa auf politiſche Motive, reſp. auf einen Akt 
der Privatrache zurückzuführenden Verbrechens angeordnet; dennoch 
hat, wie die „Pol. Kor.“ hört, die öſterreichiſch⸗ungariſche Regie⸗ 
rung ſich bewogen gefunden, ihren dortigen Konſul, Herrn Wald⸗ 
hart, den einzigen Konſularfunktionär, welcher auf dieſem Poſten 
noch verblieben war, aus Gründen der Sicherheit anzuweiſen, 
gleichfalls Prizrend zu verlaſſen. 

Die von den Seefahrern auf dem Adriatiſchen Meere ſo 
ſehr gefürchtete Bora macht den Aufenthalt in der Teodo⸗ 
bucht den dort verſammelten europäiſchen Flottengeſchwadern 
jo ungemüthlich wie möglich. Am 14. und 15. blies ein hef⸗ 
tiger Nordoſtſturm. Ein Korreſpondent der „N. Fr. Preſſe“ be⸗ 
richtet, daß mit Ausnahme der öſterreichiſchen und der deutſchen 
Schiffe ſämmtliche Schiffe aufgetrieben hatten; alle Boote mußten 
aufgehißt, die Bramraaen und Maſten geſtrichen, die Raaen 
ſcharf angepraßt und der zweite Anker geworfen werden. Die 
Ruſſen und die kleinen Fahrzeuge heizten überdies, und „Zem⸗ 
tſchuk“ wechſelte den Ankerplatz. Der Sturm kam ſo raſch und 
vehement, daß die Abends an Bord der „Alexandra“ zum Diner 
geladenen öſterreichiſchen Offiziere nicht mehr rechtzeitig heimfahren 
konnten. Erzherzog Stephan mit den Eskadrekommandanten 
Nauta und Eberan erreichten auf einer Dampfbarkaſſe nach 
manchen Gefahren die „Cuſtozza“. Alle übrigen Offiziere waren 
gezwungen, während der Heimfahrt unter Land vor dem Sturme 
Schutz zu ſuchen. 

„Zur Geſchichte der Flottendemonſtration — ſchreibt der „Peſter 
Lloyd“ — wird nachträglich noch ein bemerkenswerthes Detail ver⸗ 
lautbart, wohl in der Tendenz, um dieſer nicht eben populären Aktion 
bei der Mitwelt ein etwas freundlicheres Andenken zu ſichern. Es war 
allgemein der Glaube verbreitet, daß der Flotte die Miſſion zugedacht 


geweſen, nöthigenfalls die Stadt Duleigno zu bombardiren. Es wird 
nun konſtatirt, daß dieſer Glaube ein falſcher war. Wenn es nöthig 


geweſen wäre, Gewalt anzuwenden, ſo würde das Feuer der Panzer⸗ 


ſchiffe gegen die Verſchanzungen auf der Moſura und gegen jene 
auf dem Hügel nordwärts von Duleigno gerichtet worden 
ſein. Selbſt wenn das Kaſtell von Duleigno unter Feuer ge⸗ 
ſetzt worden wäre, ſei zu beachten, daß daſſelbe auf einer 


Anhöhe in ziemlicher Entfernung von der Stadt liegt. Die 


Kommandanten der Flotte waren aber darin vollkommen einig, 
daß unter keinen Umſtänden ein Schuß abgefeuert werden 
ſolle, der das Leben der Einwohner der Stadt Dulcigno hätte gefähr⸗ 
den können. Schön! Aber es iſt doch beſſer, daß gar nichts geſchehen 


ift, und noch beſſer, daß nun wohl auch fernerhin nichts Aehnliches ge⸗ 


ſchehen wird.“ SE 3 ES 
„Daily News“, die ſehr für gründliche Löſungen ſchwärmt, 
übernimmt von ihrem Wiener Berichterſtatter folgende Verfton: 
„Aus diplomatiſcher Quelle verlautet, daß Frankreich in der orien⸗ 
taliſchen Frage auf Seiten Oeſterreichs und Deutſchlands ſtehen und 
äußerſte Maßregeln bekämpfen wird. Dieſe Länder ſollen jedoch für 
einen Regentenwechſel in der Türkei eingenommen ſein. Die Entthro⸗ 
nung des Sultans iſt nicht allein diskutirt, ſondern auch die Frage er⸗ 


hoben worden, ob er und ſeine Linie nicht als unfähig für die Regie⸗ 


rung erklärt und ſein Thron einer würdigeren Familie übertragen wer⸗ 
den ſollte. Die Frage ift auch in Konſtantinopel diskutirt worden und 
wird dieſe Löſung der orientaliſchen Schwierigkeiten für die ungefähr⸗ 
lichſte gehalten.“ 


Die franzöſiſche Regierung hat am 16. mit der Aus⸗ 
treibung der Karmeliten und Barnabiten die 
Ausführung des gegen die nicht erlaubten Ordensgemeinſchaften 
erlaſſenen zweiten Märzdekrets in ganz Frankreich begonnen, 


jetzt folgen die 


5 und zwar nicht nach Regionen, ſondern nach Gruppen. Bei den 
Karmeliten und Barnabiten wiederholen ſich dieſelben Szenen 


wie früher bei den Jeſuiten: es mußte ihnen, wie in Theater⸗ 
ſtücken üblich, der Schein von Gewalt angethan werden, anders 
thaten ſie es nicht. Auch an komiſchen Figuren fehlte es dabei 
nicht. Die Jeſuiten haben es nicht beſſer haben wollen, aber 
Opferlämmer, denen vom Vatikan und 
vom Gpijfopat nicht geftattet ward, vor Verfall der geſetzlichen 
Friſt ihre Angelegenheiten mit dem Staate zu ordnen. Die 
öffentliche Meinung in Frankreich wendet ſich deshalb auch, wie 
„XIX. Giécle” ſich bitter ausſpricht, vorzüglich gegen die Biſchöfe, 
„dieſe Würdenträger der Kirche, welche an einer Komödie theil⸗ 
nehmen, deren Zweck iſt, der Regierung und den Geſetzen des 
Landes eine Naſe zu drehen und welche die Sakriſteien der 
katholiſchen Kirche zu einer Garderobe machen, wo man 
fein Koſtüm wechſelt“. So das „XIX. Giéclel. Das 
„Univers“ tobt darüber, daß in dem Augenblick, 
wo die Katholiken als außerhalb des Geſetzes ſtehend und von 
einem Willkür⸗ Regiment behandelt wurden, der Präſiden 
der Republik und der Miniſter des Auswärtigen den Poſtkongreß 
empfangen und von Ruhe und Frieden geſprochen hätten und 
noch dazu mit Ausländern und Proteſtanten! Ja, der Dele⸗ 
girte der Niederlande habe ſogar in ſeiner Antwort auf Grevy's 


Rede von Ordnung und Beruhigung geſprochen, als ob er nicht 


wüßte, was ſoeben vorgehe. Freilich, der Mann fet Proteftant 
— afin) Der „Monde“ tritt aber bereits mit dem Vorboten 
des Sturmes auf, mit einem Schreiben des Kardinals Guibert, 
Erzbiſchofs von Paris, an den Miniſter des Innern Conſtans, 
worin er die Ueberraſchung der Geiſtlichkeit darüber ausſpricht, 
daß die Regierung die Ausführung der Märzdekrete fortſetzen 
wolle, und dann darauf hinweiſt, daß der Chef des Miniſteriums 
(Freycinet) die Verhandlungen in Rom angeknüpft habe, um die „Er: 
klärung“ zu unterzeichnen, die erfolgt ſei. Die Oberen hätten ge⸗ 
glaubt, mit dieſer friedlichen Löſung ſei Alles abgemacht; und nun 
zeige es ſich plötzlich, daß „die kluge Politik des ehemaligen Konſeil⸗ 
präfidenten“ verlaſſen würde und die Szenen vom 30. Juni ſich 
wiederholen ſollten. Guibert beftreitet die Nothwendigkeit einer ſol⸗ 
chen „Abſchlachtung“, dies ſei die That einer unbeſonnenen Leiden⸗ 
ſchaft des Augenblicks. Guibert fragt, ob die Regierung ſo viele 
Verwarnungen, als ihr ſchon ertheilt, in den Wind ſchlagen und 
blos dem Haſſe gegen die Religion fröhnen wolle? Die Maß⸗ 
regeln gegen die Kongregationen ſchädigten Alt und Jung. Guibert 
entwirft hierauf ein Schreckensbild von dem Unheil, das über 
Frankreich komme, wenn es die Orden austreibe; er behauptet 
namentlich auch, daß „die 60,000 Deutſchen die Abweſenheit der 
Jeſuiten und Redemptoriſten“ beklagen würden! Guibert fragt 
bann, was die fremden Länder zu der Abſchaffung der Mönche 
ſagen würden? Er klagt über die Lücken, welche die Ziviliſation auf 
dem Erdkreiſe erleiden werde, wenn die franzöſiſchen Mönche fehlten. 
Guibert ruft die Regierung mit dem Spruche Montaigne's zur 
Ordnung: „Wenn man an einem Abgrunde ſteht, giebt es nur eine 
Art voranzukommen, nämlich zurückzugehen.“ Guibert wäſcht ſeine 
Hände in Unſchuld und prophezeit, daß die unerbittliche Potitik der 
Regierung Gefahr und Verderben zur Folge haben werde. So der 
weſentliche Inhalt dieſes Aktenſtückes, das weitſchweiſig gehalten 
iſt und zum hundertſten Male wiederholt, was dieſer ſelbige 
Kardinal geſagt hat, von dem Thiers zu klagen pflegte, es fet 
der ſchlimmſte Mißgriff feines Lebens, daß er fic) von einem 
ſolchen Menſchen habe täuſchen laſſen und ihn zum Erzbiſchof 
von Paris ernannt habe. f 


Briefe und Zeitungsberichte. 


C+ Berlin, 18. Oktober. [(Zum Dombaufeſt.] 
Wir wiſſen nicht, ob die Nachricht des ultramontanen „Weſtfäl. 
Merk.“ begründet iſt, wonach urſprünglich anläßlich des Dom⸗ 
baufeſtes eine Amneſtie für kirchenpolitiſche Vergehen beabſich⸗ 
tigt war, dieſe Abſicht aber ſpäter wieder aufgegeben wurde; es 
würde das die Auffaſſung beſtätigen, der man vielfach, unab⸗ 
hängig von dieſer Nachricht, begegnet: daß die Zentrums⸗ 
führer mit ihrem Verhalten zur Dombaufeier, auch abgeſehen 
von dem lokalen Fiasko, das ihre Parole der „würdigen Zurück⸗ 
haltung“ in Köln ſelbſt erlitten, einen ſchweren Fehler 
begangen haben, eine wichtige Gelegenheit ungenützt vorbeigehen 
ließen. Wäre die klerikale Politik zur Zeit durchaus auf neuen 
Kampf gerichtet, ſo wäre jenes Verhalten begreiflich; aber weder 
die breslauer Reden des Herrn Windthorſt, noch der Rücktritt 
Ninos vom Kardinal⸗Staatsſekretariat deutet auf ſolche Kampfluſt. 
Unter dieſen Umſtänden hat es etwas für ſich, wenn man die 
Anſicht vertreten hört, bei geſchickter Benutzung hätte die kölner 
Dombaufeier für die Klerikalen das werden können, was im 
Jahre 1866 für die Liberalen jene Adreſſe der breslauer ſtädti⸗ 
ſchen Behörden war, worin dieſe ſich im Gegenſatz zu den regie⸗ 
rungsfeindlichen Friedens⸗Demonſtrationen für den Krieg er: 
klärten, aber daran die Bitte um Wiederherſtellung verfaſſungs⸗ 
mäßiger Zustände knüpften. Ohne daß die Urheber jener 
Adreſſe ihren politiſchen Standpunkt auf der Seite des Ver⸗ 
faſſungsrechtes aufgaben, bewirkten fie doch eine weſentliche An⸗ 
- näherung ber ſtreitenden Theile. Die — ſelbſtverſtändlich vorher 
erfolgte — Zuſtimmung der Regierung zu der Begrüßungs⸗ 
reve des Weihbiſchofs Baudri hat bewieſen, wie viel 
Rückſicht amtlich der Lage der katholiſchen Geiſtlichkeit gezollt 
wird; um ſo größere Bedeutung hatte die Bitte, „der 
Kirche den Frieden und dem Dome den Hirten wieder⸗ 
zugeben“ — welcher letztere ja nach dieſem Wortlaut nicht noth⸗ 
wendig Herr Paulus Melchers ſein müßte — dann gewinnen 
können, wenn ſie zum Hintergrunde die Zuſtimmung der 
Zentrumsführer zur Theilnahme der Klerikalen an der kölner 
Feier gehabt hätte. Wir beklagen natürlich den von den Kleri⸗ 
kalen gemachten Fehler nicht, indem wir ihn tonftativen. Neben 
demſelben iſt die lokale Niederlage, welche fie ſich in Köln ſelbſt 
durch Ausgabe der nicht befolgten Parole der „würdigen Zurück⸗ 
haltung“ zugezogen, nach den Eindrücken, welche kritiſche Beob⸗ 


achter der kölner Vorgänge empfangen haben, von verhältniß⸗ 


mäßig nicht ſehr großer Bedeutung. Darüber, daß das Felt | 


nicht bloß vollkommen gelungen, ſondern daß an dieſem Gelingen 


auch ſolche Kreiſe der kölner Einwohnerſchaft, welche ſonſt der 


klerikalen Fahne unbedingt folgen, erheblichen Antheil gehabt 
haben, ſind alle Theilnehmer des Feſtes einig; aber ſolche, die 
ſich angelegen ſein ließen, die Tragweite der hervorgetretenen 
Meinungsverſchiedenheit im klerikalen Lager zu ermitteln, warnen 
vor der „Illuſion“, daß ein dauernder Zwieſpalt entſtanden ſei. 
Dazu, ſo wird berichtet, hätten doch, neben der Empfindung für 
die nationale Bedeutung des gefeierten Ereigniſſes, auch zu viele 
Motive untergeordneter Art mitgewirkt, welche zahlreiche Klerikale 
zur Betheiligung zu veranlaſſen: Lokalpatriotismus, Freude an 
einer großartigen, feſtlichen Veranſtaltung, ſogar ein wenig die 
Rückſicht auf den reichen Gewinn, den das Feſt der Stadt brin⸗ 
gen mußte. Wer aus ſolchen Gründen die „würdige Zurück⸗ 
haltung“ abgelehnt, ſtimme das nächſte Mal doch wieder klerikal. 
Das iſt allerdings wahrſcheinlich; aber auch wenn man jene 
Inſubordination nicht überſchätzt, beweiſt fie wenigſtens, daß, 
ſobald es ſich nicht bloß um die Abgabe von Wahlſtimmen handelt, 
der Einfluß der klerikalen Führer ſehr bald an ſeiner Grenze 
anlangt. 


Paris, 16. Oktober. Geſtern war, wie bereits kurz 
telegraphiſch mitgetheilt, Empfang der Mitglie⸗ 
der der Poſtkonferenz bei dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen. Die Mitglieder wurden durch Mollard, den Einführer 
der Botſchafter, vorgeſtelllt. In ſeiner Anrede ſprach Barthélemy 
Saint⸗Hilaire ſich über das von dem Poſtverein zuſtande ge: 
brachte Werk und über die Segnungen der weiteren Entwicklung 
des Weltverkehrs aus. Barthélemy Saint⸗Hilaire ſchloß mit den 
Worten: „Es iſt ein lohnender und trefflicher Anblick, zu dem 
ſich alle Freunde der Humanität inmitten ſo vieler ſchmerzlicher 
Erſcheinungen laut Glück wünſchen dürfen. Ich wünſche Ihnen, 
daß jeder im Namen ſeines Vaterlandes zur Eintracht und zum 
Wohlergehen der Völker mitwirke, bei denen der Poſtverkehr mehr 
und mehr eine bedeutende ſegensreiche Stelle einnehmen muß. 
Sie wünſchten, daß Frankreich Sie in dieſem Jahre wieder wie 


vor zwei Jahren aufnehmen möge; Frankreich iſt ſtolz und tief 


geehrt durch das Vertrauen, das Sie ihm erwieſen, und wenn 
Sie heimkehren, können Sie melden, was Sie hier an Unbefan⸗ 
genheit bei unſerer Aufnahme der Ordnung geſehen haben, welche 
bei uns trotz einiger verderblichen Leidenſchaften herrſcht, ſowie 
von unſerer Liebe zum Frieden, welchen die Regierung der fran⸗ 
zöſiſchen Republik aufrecht zu erhalten verſtand und welchen fie 
mit unerſchütterlicher Ausdauer aufrecht zu erhalten entſchloſſen 
iſt. Dies, meine Herren, können Sie bei Ihrer Rückkehr in Ihre 
Heimath Ihren Landsleuten verſichern, und wenn wir uns in 
einigen Tagen trennen, ſo können wir ſagen, daß wir unſere 
Schuldigkeit gethan, indem wir alles, was in unſeren Kräften 
ſtand, in unſerer Sphäre aufboten. Nochmals wiederhole ich 
Ihnen im Namen Frankreichs: Seien Sie willkommen!“ 

Paris, 16. Oktober. Ueber die Affaire Ciſſey er⸗ 
fährt man folgendes Nähere: Der Kriegsminiſter wollte keine 
Maßregel gegen den General ergreifen, ehe derſelbe Erklärungen 
abgegeben habe; denn er meinte, „man ſetze keinen General ab, 
der 50 Jahre Dienſtzeit und zahlreiche Wunden habe, weil ihn 
ein Advokat kompromitirt habe.“ General Ciſſey antwortete aber 
nicht auf das vom Kriegsminiſter an ihn gerichtete Schreiben, 
ſondern kam nach Paris und begab ſich in's Elyſée, um die Ver⸗ 
mittlung des Präſidenten Grévy in Anſpruch zu nehmen, damit 
ihm die Demüthigung einer Abſetzung oder einer Unterſuchung 
erſpart werde, wenn er Alles eingeſtehe. Grévy nahm feine Ge⸗ 
ſtändniſſe aber kalt auf und rieth ihm, den Befehlen des Kriegs⸗ 
miniſters zu folgen, der allein über die Sache zu beſtimmen habe. 
Cifjey begab Héi hierauf in feine pariſer Wohnung und richtete 
folgendes Schreiben an den Kriegsminiſter: 

Mein General! In Erwid rung auf das Schreiben, in welchem 
Sie von mir Erklärungen über die über mich gemachten Behauptungen 
verlangen, bitte ich Sie, mich einer nutzloſen Rechtfertigung zu enthe⸗ 
ben und mich meiner Funktionen eines Kommandanten des 11. Corps 
zu entſetzen. Wollen Sie u. ſ. w. General de Ciſſey. (Dies tft 
bekanntlich geſchehen. Die Red.) 


vorales und Provimielles. 
Poſen, 19. Oktober. 


+ Perſonal veränderungen. A. Bei der königl. General: 
Kommiſſion für die Provinzen Pommern und 
Poſen. Die Gerichts⸗Aſſeſſoren v. Kannewurtz und Schmie⸗ 
deck find in die landwirthſchaftliche Verwaltung übernommen, zu Re⸗ 
gierungsaſſeſſoren ernannt und Behufs Ausbildung zu Spezialkom⸗ 
miſſarien dem Kollegium überwieſen. Der Spezial⸗Kommiſſarius, Mee 
gierungsaſſeſſor Berrin zu Poſen iſt zum Regierungsrath ernannt. 
Der Spezial⸗Kommiſſarius, Regierungsrath v. Voigt zu Dramburg 
ijt vom 1. Dezember cr. ab in den Ruheſtand verſetzt. Als Kreisver⸗ 
ordnete ſind beſtätigt: der Schulze Schirmer zu Karge und der 
Kämmerer Leutke zu Bomſt für den Kreis Bomſt. Der Feldmeſſer 
Kubicki zu Poſen iſt in das Reſſort der königl. General⸗Kommiſſion 
zu Raffel übergetreten. — B. Bei der Propinzial⸗Steuer⸗ 
Direktion in Poſen. Der Hauptamts⸗Kontrolleur Grunwald 
in Bromberg iſt zum Hauptamts⸗Rendanten in Skalmierzyce, der Zoll⸗ 
empfänger Schoeckel in JFerzyce zum Steuereinnehmer in Filehne, 
der Grenzaufſeher Krieger in Borzykowo zum Zollempfänger in 
Jerzyce befördert. — Der Regierungsrath Schulze bei der Provin⸗ 
zialſteuerdirektion ijt in gleicher Eigenſchaft nach Danzig, der Amts⸗ 
richter a. D. Mende in Poſen unter Ernennung zum Regierungs⸗ 
Aſſeſſor als kommiſſariſcher Verwalter der Stelle des Juſtitiars bei der 
hieſigen Provinzial ⸗ Steuer ⸗ Direktion, der Hauptamts - Kontrolleur 
Wotſchke in Skalmierzyce in gleicher Eigenſchaft nach Bromberg, 
der Hauptamts⸗Aſſiſtent Anders in Skalmierzyce in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Bromberg, der Hauptamts⸗Aſſiſtent Planetorz in 
Bromberg in gleicher Eigenſchaft nach 9 verſetzt. — O. Bei der 
königl. Regierung in Poſen: Am Sonnabend iſt der zur 
hieſigen Regierung verſetzte Regierungs⸗Aſſeſſor v. Bories — in 
Stelle des mit der Verwaltung des Landrathsamts Schrodg beauf⸗ 
tragten Reg.⸗Aſſeſſors v. Hautepille — dem Regierungskollegium 
der Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen vorgeſtellt worden. 

r. Geueral⸗Superintendent D. Geß kehrte geſtern Abend von 
Neutomiſchel hierher zurück. 

r. Oberlandesgerichts Präſident von Kunowski, welcher 
nach Schwiebus gereiſt war, traf geſtern Abend von dort hier ein. 


war Delay 
einer te 


Im Namen der Revifionsfommiffion, welche aus den Herren Kane 
Direktor Göbbels, Kämmereikaſſen⸗Rendant Rudolph und Polk 
Kommiſſarius Cruſius beſteht, berichtete hierauf der Letztere ii 
beantragte Ertheilung der Decharge; nachdem alsdann Ne 
Wicher die gezogenen Notaten beantwortet hatte, wurde von 
Verſammlung Oecharge ertheilt. — Der Vorſitzende forderte 

die Anweſenden auf, Herrn Wicher für die große Mühe, die eval 
Schriftführer und ftellvertretender Rendant gehabt, und für ſeine dal 


bw 


AN 


fielen. Derſelbe erklärte wiederholt, die Wahl nicht annehmen zu 
nen, und bat ſich ſchließlich, nachdem ihm durch allgemeines Au 0 
das Vertrauen der Verſammlung kundgegeben war, eine Bedenke i 
acht Tagen aus; es wurde hierauf beſchloſſen, die geſammten Wa : 
bis zum nächſten Sonnabend zu vertagen. — Nachdem Lehrer 20 
ner, langjähriges Mitglied des Vereins, auf Antrag des Bo 
von der Verſammlung zum Ehrenmitgliede ernannt worden war A 
reichte die Verſammlung, welche 84 Uhr Abends begonnen hatte, ah 
zweiſtündiger Dauer ihr Ende. 1 vu 
r. Auf dem Hiefigen Zeutralbahnhofe find die beiden pl 
hallen an den beiden Langſeiten des Empfangsgebäudes nunme 80 dé 
kommen fertig hergeſtellt; dieſelben beſtehen aus gußeiſernen SÉ d 
mit Ueberdachung aus gewelltem Bleche, welche von einem a d 
Dachſtuhle getragen wird; nur der an das Gebäude anſtoßende ein 
ijt auf ca. 2% Meter Diſtanz mit ſtarken matten Glasſcheiben ig 
deckt, um durch die Ueberdachung die Warteſäle und die ID 
Räume im Erdgeſchoß des Gebäudes nicht zu verdunkeln. De 
boden der Perrons iſt mit einer Rollſchicht von Ziegeln ge 
welche eine Asphaltſchicht aufgetragen iſt, ſo daß dad 
kommen ebene, gegen Regen geſchützte Wandelbahn geſchaffen 1 
iſt, durch welche man von den Warteſälen trockenen Fußes zu 
gen der Oberſchleſiſchen Eiſenbohn gelangen kann. In beiden. 
ind neuerdings auch Waſſerhähne mit angeſchloſſenen Trinkgefi 
gebracht worden wie man dies auf Bahnhöfen im mittleren un 
lichen Deutſchland allgemein findet. Daß vom weſtlichen Ki 0 
Bohſen ein Niveau-Mebergang nach dem Märkiſch⸗Poſener 
hergeſtellt worden ijt, haben wir bereits neulich erwähnt; dag 
der Uebergang vom öſtlichen Perron über die dortigen za 
leiſe nach dem Güterbahnhoſe der Oberſchleſiſchen Bahn w de 
damit verbundenen Gefahr im Allgemeinen nicht geſtattet; NUN; 
händlern, welche auf dem Güterbahnhofe mit Verladungen von 
thun haben, iſt der Uebergang geſtattet worden; ebenſo ſo Erlaubſ 
einigen hieſigen Getreidehändlern und deren Perſonal dieſe des be 
ertheilt worden ſein. In dem Veſtibül des Empfangsgehte Hand 
den ſich gegenwärtig 4 Billetſchalter, und zwar, von vedo ger Be 
ginnend: 1. für die Märkiſch⸗Poſener und die Poſen⸗Kreuzbu 7 


Kilo loko 145—200 nach Dual 
Kilo loto 140--167 nach Qualität gefordert, ru 
oſt und weſtpreußiſcher 143 bis 154 bez., pommerſcher und mecklenbur⸗ 
iſcher 150— 155 bez., ſchleſiſcher 149 bis 155 bez., böhmiſcher 149 —155 
90 64 M., per Oktober⸗Nopember 1434 bez., per 
143% bez., Pen 5 10% SCH bez. hit 
2000 S ulirungspreis ez. — Erbſen per vilo 
1 195 rwaare 185—196 M. Mai 

Oktober 1395 bez., November 140% 
ezember 142 bez nach Qualität, rumäniſcher — ab 


enmehl per 100 Kilo brutto 00: 32,00— 
: 30,50 — 29,50 M., 0/1: 29,50 bis 28,50 M. 
30,50 —29,00 M., 0/1: 


200 bis 215 M., Futte 
ber 1000 oko 138—142 bez., 


per 1000 Kilo I 
bis 140 bez., D 


Bahn bez., amerikaniſche 
Preis 138 M. — W 


30,50 M., 0 


genmehl inkl. Sack 9 


Produkter ⸗Wörſe. 


Berlin, 18. Oktober. Wind: NW. Wetter: 
Weizen per 1000 Kilo loko 185—235 M. na 
dert. Gelber 195—215 M. ab Bab 
bis 210 bez., per Okto 
vember⸗Dezember 210—2 
per April⸗Mai 215—213 bez. 
tungapreis 210 M. — Roggen 
nach Qualität gef., ruſſiſcher — ab 
M. ab Bahn bez., feiner — M. a. 

per Oktober 2104 bis 209 be, per Oktober⸗Novemb 
per November⸗Dezember 207 
per Januar⸗FJebruar — bez., 


däm, ` 

ch Qualität gefor- 
be 2— 2093 

—209 bez., per Moz 

107—210 bez., per Dezember⸗Januar — 

Gekündigt 34,000 Zentner. 


er 1000 Kilo loto 210—218 M. 
ahn bez., inländiſcher 210—216 


b e ber⸗Januar — bez., 

er SE ae Gern: 

14 3 ulirungspreis bez. — Gerſte per 
Bots 445 eebe = © 


afer per 
ſſiſcher 143 bis 151 


e, per Oktober 14 
November⸗Dezember 


HES 
— Weizen: 


Co 
Conſol. Anleihe 
do. neue 1876 
Staats⸗Anleihe 
Staats⸗Schuldſch. 
Od.⸗Deichb⸗Obl. 
Berl. Stadt⸗Obl. 


do. do. 
Schldv. d. B. Kfm. 
Pfandbriefe: 


erliner 


ER 
Landſch. Central 
Kur: u. Neumärk. 

do. neue 

do. 
neue 


do. 
N. Brandbg. Kred. 


Oſtpreußiſche 
do. 
do. 
Pommerſche 
do. 
do. 
Poſenſche, neue 


ächſiſche 
Schleſiſche altl. 
do. alte A. 


do. e J. 
Weſtpr. ritterſch. 
do. 


do. 
Rentenbriefe: 
Kur⸗ u. Neumärk. 
Pommerſche 
Poſenſche 
Preußiſche 
Rhein⸗ u. Weſtfäl. 
Sächſiſche 


ächſi 
Schleſiſche 
Souvereignes 


20⸗Frankſtücke 
a 500 Gr. 


Engl. Banknoten 

do. einlösb. Leipz. 
Franzöſ. Banknot. 
Oeſterr. Banknot. 
do. Silbergulden 

Ruff. Noten 100 Rbl. 


Deutſche 
2. v.55 100 Th. 
at Prſch. a 40 Th. 


ad. Pr.⸗A. v. 67. 


do. 35 fl. Oblig. 


Bair. Präm.⸗Anl. 
Braunſch. 20 thl.⸗L. 


Brem. Anl. v. 1874 


SG Pr.⸗Pfdbr. 
Oldenburger Looſe 
D. ⸗G.⸗C.⸗B⸗Pf 110 


do. do. 
Dtſch. Hypoth. unk. 

do. do. 
Mein. Hyp.⸗Pf. 


S oe nch ¿Pote 10 GE 1 Kr 
reundliche Phyſiognomie und vermochte es nicht, in der Tendenz des 
SE E zu verharren. Es hatte wieder die Geſchäfts⸗ 
nthaltung Platz gegriffen, an welcher die Verkehrs⸗Entwickelung wäh⸗ 
rend der ganzen vorigen Woche gelitten hatte. Dieſe Haltung der hie⸗ 
ſigen Börſe iſt inſofern etwas auffallend, als einzelne Momente zu⸗ 
ſammentrafen, die wohl geeignet geweſen wären, der Börſe ein feſteres 
Gepräge zu geben. Es war wohl anzunehmen, daß die auswärtigen 
Börſenplätze auf die geſtern von hier gemeldeten Courſe mit ſteigenden 
Notirungen antworten würden, ferner hätte die heute veröffentlichte 
a der Diskontoſätze ſeitens der Reichsbank 
nregung bieten können. 


Berlin, 18. Oktober. 
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